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Skizze? Brauche ich nicht! Zum Zusammenhang von  

Motivation und Strategienutzung beim Modellieren 

Theoretischer Hintergrund 

Das spontane Erstellen einer Skizze zu einer realitätsbezogenen (Modellie-

rungs-) Aufgabe durch die Lernenden hat sich als potenziell leistungsförder-

liche Strategie erwiesen (Hembree, 1992; Uesaka, Manalo & Ichikawa, 

2007). Als Lern- und Problemlösestrategie dient sie primär der Elaboration, 

der Organisation und der Mathematisierung der in einer Aufgabe ausschließ-

lich verbal präsentierten Situationsbeschreibung. So wird aufbauend auf dem 

Textverstehen sowie unter Aktivierung des Vorwissens und subjektiver Vor-

stellungen ein mentales Modell der Situation konstruiert (Bannert & 

Schnotz, 2006; Cox, 1999). Dieses erleichtert das Verstehen der in der Auf-

gabe beschriebenen Situation und wird mit Hilfe der Skizze externalisiert. 

Durch die Darstellung der für das Problem relevanten Objekte und ihrer Be-

ziehungen zueinander werden häufig Fehler im mentalen Modell entdeckt 

(Cox, 1999; Schukajlow & Leiss, 2011). Das Zeichnen einer Skizze unter-

stützt das Strukturieren und Vereinfachen der Situation. Eine damit verbun-

dene Abstraktion dient als Grundlage für das Erinnern an ähnliche Sachver-

halte (Ainsworth, 1999) und unterstützt damit das Mathematisieren der in 

der Aufgabe präsentierten Realsituation. Fallanalysen und eigene Befragun-

gen Lernender zum wahrgenommenen Nutzen von Skizzen bei der Bearbei-

tung schwieriger Textaufgaben deuten darauf hin, dass Skizzen auch in an-

deren Teilprozessen des Modellierens, z. B. beim Interpretieren, Validieren 

und Darlegen des Ergebnisses und für metakognitiven Aktivitäten hilfreich 

sein können. 

Trotz der positiven Effekte des Erstellens einer Skizze beim Modellieren, 

wird diese Strategie von den Lernenden wenig genutzt. In Pressleys (1986) 

Modell des Good Strategy Users werden u. a. motivationale Überzeugungen 

als Prädiktoren für die spontane Nutzung von Strategien angeführt. Die Er-

wartungs-Wert-Theorie zur Erklärung der Leistungsmotivation geht dabei 

von zwei Annahmen aus: Lernende zeichnen eher eine Skizze, wenn sie ei-

nerseits von der eigenen Fähigkeit, eine Skizze zu zeichnen, überzeugt sind 

und zweitens, wenn diese Strategie für sie einen individuellen Wert besitzt 

(Barron & Hulleman, 2015). Der Wert besteht dabei aus mehreren Kompo-

nenten: dem Interesse und der Freude, die beim Zeichnen einer Skizze erfah-

ren wird (Intrinsic Value, IV), der persönlichen Bedeutung, eine gute Skizze 

zeichnen zu können (Attainment Value, AV) sowie dem Nutzen, der einer 
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Skizze zugesprochen wird (Utility Value, UV). Darüber hinaus kann das 

Zeichnen einer Skizze Kosten in Form von Mühe und Zeitaufwand verursa-

chen. 

Betrachtet man den Mathematik bezogenen Wert konnten Virtanen et al. 

(2015) zeigen, dass Intrinsic Value wesentlicher Prädiktor für die Verwen-

dung von Lernstrategien ist. Berger und Karabenick (2011) wiesen positive 

Effekte sowohl der Selbstwirksamkeitserwartung (SE) als auch des Wertes 

auf die Strategienutzung für einzelne Lernstrategien in Mathematik nach. 

Bezogen auf das Erstellen von Skizzen liegen keine systematischen Unter-

suchungen des Zusammenhangs von Erwartungs-Wert-Variablen und Stra-

tegienutzung vor. Eine Analyse von Fallstudien deutet darauf hin, dass die 

spontane Strategienutzung nicht allein von der Fähigkeit zu zeichnen son-

dern auch von der wahrgenommenen Effizienz der Strategie abhängt (Ichi-

kawa, 1993, zit. nach Uesaka et al., 2007). Uesaka et al. (2007) konnten zei-

gen, dass der den Skizzen zugesprochene Nutzen signifikant mit der tatsäch-

lichen Strategienutzung korreliert. 

Fragestellung 

Für diese Studie ergibt sich daher folgende Fragestellung: Welcher Zusam-

menhang besteht zwischen den motivationalen Konstrukten Attainment Va-

lue, Intrinsic Value, Utility Value und Self-Efficacy bezogen auf das Fach 

Mathematik sowie auf das Erstellen von Skizzen und der Häufigkeit der Stra-

tegienutzung „Erstellen einer Skizze“ beim Modellieren? 

Methodisches Vorgehen 

Stichprobe und Ablauf. An der Studie nahmen 220 Lernende (49,5% weib-

lich, M = 14,93 Jahre) der 9. und 10. Jahrgangsstufe von einer Sekundar-, 

einer Real- und einer Gesamtschule teil. Die Untersuchung umfasste zwei 

Testtermine zwischen denen ein Zeitraum von zwei Wochen lag. Am ersten 

Termin beantworteten die Schülerinnen und Schüler einen Fragebogen zu 

motivationalen Konstrukten. Am zweiten Termin bearbeiteten sie acht Mo-

dellierungsaufgaben zum Themenbereich Satz des Pythagoras. 

Motivation. Die Motivation wurde über drei Hauptskalen mit weiteren Sub-

skalen zu IV, AV, UV und SE auf einer 5-stufigen Likert-Skala (1 = „stimmt 

genau“, … 5 = „stimmt gar nicht“) erfasst. Die Items zur Messung der Mo-

tivation für das Fach Mathematik entstammen einer Skala von Eccles und 

Wigfield (1995). Eine zweite Skala misst die Motivation bezogen auf das 

Zeichnen einer Skizze beim Modellieren. In einer dritten Skala wurden für 

das Konstrukt UV Skizzen weitere prozessspezifische Subskalen entwickelt, 
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die sich an den Prozessen des Modellierens (Verstehen, Vereinfachen/Struk-

turieren, Mathematisieren, Interpretieren, Validieren, Darlegen, Metakogni-

tion) orientieren. Die Reliabilitäten der einzelnen Konstrukte sind überwie-

gend gut bis zufriedenstellend (.55 < α < .86). Konfirmatorische Faktoren-

analysen der drei Skalen weisen gute bis zufriedenstellende Fit-Werte auf 

(SRMR < .05, RMSEA < .07, CFI > .93). 

Häufigkeit der Skizzennutzung. Die Skizzenquantität wurde je Modellie-

rungsaufgabe dichotom erfasst. Code 0 wurde für eine Bearbeitung ohne, 

Code 1 für eine Bearbeitung mit Skizze vergeben. Die Messung der Skizzen-

quantität wies eine gute Reliabilität auf (Cronbachs α = .866). 

Untersuchungsergebnisse 

Ein signifikant positiver Zusammenhang zwischen der Skizzenquantität und 

motivationalen Konstrukten kann für IV Mathematik, IV Skizzen, UV Skiz-

zen und SE Skizzen nachgewiesen werden. Für die prozessspezifische Skala 

zu UV Skizzen zeigt sich ein positiver Zusammenhang zwischen der Skiz-

zenquantität und dem wahrgenommenen Nutzen des Skizzierens für das Ver-

stehen, Strukturieren/Vereinfachen und Mathematisieren des verbal präsen-

tierten Problems. 

Eine zusammenfassende Betrachtung verschiedener Modelle zeigt signifi-

kante positive Effekte von IV Mathematik und IV Skizzen auf die Skizzen-

quantität. UV Skizzen leistet erst dann einen unabhängigen Beitrag zur Va-

rianzaufklärung der Skizzenquantität, wenn dieses Konstrukt prozessspezi-

fisch erfasst wird. In einem Modell mit prozessspezifischem UV Skizzen, 

AV Skizzen, IV Skizzen und SE Skizzen beeinflussen IV Skizzen, UV Ver-

stehen, UV Mathematisieren und SE Skizzen die Skizzenquantität positiv. 

Mit diesem Modell wird eine Varianzaufklärung der Skizzenquantität von 

16,2 % erreicht. 

Diskussion und Ausblick 

Analog zu Befunden aus der Lernstrategieforschung ist Intrinsic Value - hier 

bezogen auf das Fach Mathematik und auf das Erstellen einer Skizze - be-

deutender Prädiktor für das spontane Erstellen einer Skizze beim Modellie-

ren. Während sich keine weiteren Effekte Mathematik bezogener motivatio-

naler Konstrukte zeigen, lassen sich positive Effekte der Selbstwirksamkeits-

erwartung, eine Skizze zu zeichnen, nachweisen. Außerdem zeichnen Ler-

nende, die eine Skizze für das Verstehen oder Mathematisieren einer Sach-

situation nützlich finden, signifikant häufiger eine Skizze. 

Dies lässt intrapersonale Unterschiede in der Motivation gegenüber Mathe-

matik und dem Zeichnen von Skizzen beim Modellieren vermuten und legt 
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eine strategiebezogene Messung zur Vorhersage der Strategieanwendung 

nahe. Weiter zu untersuchen sind Interaktions- und Mediationseffekte. Wirkt 

beispielsweise die Selbstwirksamkeitserwartung als Moderator für die Ef-

fekte der Wertvariablen (IV, AV, UV) auf die Skizzenquantität? Und welche 

Effekte haben motivationale Konstrukte über die Skizzennutzung bzw. Skiz-

zenqualität auf die Modellierungsleistung? 

Für die unterrichtliche Praxis stellt sich schließlich die Frage, wie sich die 

strategiebezogene Motivation z. B. durch unterrichtliche Intervention positiv 

beeinflussen lässt. 
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